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Habe Mut, dich deines eigenen Verstandes zu bedienen.

Immanuel Kant
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Fred Keller wurde 1971 in Pforzheim geboren, wo er auch heute noch lebt.

Er arbeitet seit über dreißig Jahren als Einzelhandelskaufmann. Das aufmerksame Beobachten seiner Mitmenschen liefert ihm Situationen, die es wert sind, festgehalten zu werden.

Als gieriger Leser verschlang er Altes, Neues, Krimis, Biografien und Sachbücher.

Schon immer sagte er:

„Irgendwann schreibe ich selbst.“

Mit vierzig fing er damit an. Seither sind Fabeln, Kinder- und Fantasy-Kurzgeschichten entstanden, aber auch solche aus dem ganz „normalen“ Leben.

Er liebt schwarzen Humor, der oft auch in seine Storys mit einfließt.

Er ist Mitglied im Goldstadt-Autoren e. V.,

Pforzheim.

Kontakt: freddykeller178@gmail.com

www.goldstadt-autoren.de


Kurz und knackig, klein und mal gemein,

auch nachdenklich, spitzzüngig, bösartig, frivol,

mystisch, witzig, frech.

Zukunftsweisend, ernst, schwärmerisch

oder betrübt ...

Alles ist möglich, und am Ende kommt

es oft anders, als man denkt.

Ein Text – 100 Worte

100 Worte – ein Drabble

100 Drabbles – dieses Buch
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Vorwort

Herzlich Willkommen in meinem fünften Buch.

Ich weiß nicht mehr, welche meiner geschätzten Kolleginnen oder Kollegen als erstes ein Drabble mit zu unserem Autorentreffen gebracht hat. Jedenfalls hat mich der Stil gepackt und nicht mehr losgelassen.

Kurz und knackig ein Thema auf den Punkt zu bringen bereitete mir große Freude. Gehörte Sätze und erlebte Situationen schrien mich an:

„Mach was aus mir.“

Jede Seite ein neuer Text, ein neues Thema und immer exakt 100 Wörter. Beim Zählen derselben habe ich mich auf das Word-Programm von Microsoft Office verlassen.

Ich wünsche ein kurzweiliges Lesevergnügen.

Fred Keller


1

Ein Quickie

„Lust auf ein Drabble?“

„Ich esse nichts, das ich nicht kenne.“

„Ich rede von einem interessanten Intermezzo, das ich Ihnen vorstellen möchte. Nur Sie und ich.“

„Was erlauben Sie sich?“

„Einem kleinen Quickie nicht unähnlich.“

„Ich bin eine anständige Frau.“

„Jeder braucht doch mal etwas Erfrischendes, das ihn vom Alltag ablenkt.“

„Sie haben keine Chance. Ich bin meinem Mann treu.“

„Das ist schön, Treue ist auch mir sehr wichtig.“

„Was soll dann diese Anmache?“

„Ich wollte Sie lediglich mit einem Text aus hundert Worten zum Lachen bringen. Wenn Sie dabei an etwas Zweideutiges gedacht haben, ist das allein Ihre Phantasie.“
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So ein Hund

Es kommt vor, dass Tiere mit zwei Köpfen das Licht der Welt erblicken. Mutationen entstehen im Tierreich, als Fehler der Natur oder durch das irrsinnige Verhalten der Menschheit, die ihre Technik nicht im Griff hat. Schweinen wurde schon eine Rippe hinzugezüchtet, damit sie mehr Koteletts haben. Es gibt Katzen ohne Haare, und heute sah ich diesen übertrieben befußten Hund.

Bei Tagesanbruch saß ich in meinem Auto und vor mir überquerte eine Frau mit ihrem Vierbeiner, der sechs Beine zu haben schien, die Straße. Ich schaute zweimal hin. Als sie vorbei war, bemerkte ich noch zwei Beine und einen weiteren Hund.
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Killerinsekt am Abend

Es war spät am Abend, ich lag schon im Bett und wartete geduldig auf meine bessere Hälfte. Es dauerte etwas länger als sonst. Irgendwann kam ein entsetzter Ruf aus der Küche: „Da ist ein Tier!“ Eilschritt ins Schlafzimmer. „Ein riesiges Insekt, so groß.“ Mir wurde mit beiden Händen eine Länge von zwanzig Zentimetern gezeigt. Panischer Abgang. Plötzliches Stühlerücken, Zeitungschlagen und Vorhangwedeln.

Das Tier wuchs in wenigen Minuten beträchtlich. Die angedeutete Länge maß jetzt etwa dreißig Zentimeter. Das musste ich doch mit eigenen Augen sehen. Ich ging in die Küche.

Das Untier fing ich mit einem Latte-Macchiato-Glas, oberer Durchmesser sechs Zentimeter.
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Nicht fehlerfrei

Knochende Krachen, über so was kann ich mich ergötzen, Buchstabenturbulenzen, die sich erst im Kopf, dann im Text und schließlich auf dem Laptop breitmachen. Verdenker, Versprecher, Verschreiber, ungewollte Stilblüten, durch Zufall geboren, möchte ich teilen. Wenn die Zunge oder die Hände schneller waren als der Kopf, haben wir daran oft Spaß. Ich kann diese Fehler genießen, habe Perfektion nie erreicht. Häufig tippe ich schneller, als das Rechtschreibprogramm rot unterstreicht. Den Kopf muss ich leeren, bevor ich etwas vergesse. Danach wird verbessert, verändert oder auch nicht.

Es muss am Ende keine neue Tastatur sein, nur weil die alte manchmal Schreibfehler macht.
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Erste Begegnung

Du sahst mich in der Zeitung, wurdest neugierig, wolltest mich kennenlernen. Wir trafen uns, du hattest mich sofort in der Hand, meine inneren Werte interessierten dich. Ich durfte gleich mit zu dir. Es war ein schöner Abend, ich erzählte dir aus meinem Leben, wir gingen zusammen ins Bett. Du schnuppertest, nahmst meinen frischen Duft tief in dich auf. Mein Aussehen muss dir auch gefallen haben, denn du konntest die Augen nicht von mir lassen. Meine Ecken und Kanten störten dich nicht.

Und ich? Ich möchte sicher lebenslänglich bei dir bleiben, denn ich bin ganz bestimmt kein Buch für eine Nacht.
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Erziehungsmethoden

Wütend war sie, zornig obendrein. Wie konnte ihr Butler nur so lange weg bleiben? Der sollte sich nach Hause trauen! Ihr divenhafter Blick, der stolze Gang mit passender Körperhaltung konnte das komplette Missfallen zum Ausdruck bringen. Da waren keine Worte mehr nötig. Wenn Essen und Trinken nicht zum üblichen Zeitpunkt bereitstanden, hatte sie durchaus Möglichkeiten, ihm das deutlich zu zeigen. Stundenlanges Schmollen, kein Problem. Bösartig malträtierte sie seine Schuhe, die er sich gestern geleistet hatte. An ihnen würde er keine Freude haben.

Starb die Katze nach ihrem neunten Leben endgültig?

Nein. Das zehnte verbringt sie in den Erinnerungen ihres Besitzers.
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